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UCKERMARK. Auf dieser Route kön-
nen Radler die Vielfalt des Biosphä-
renreservates Schorfheide-Chorin
erleben. 250 Seen gibt es im Schutz-
gebiet – einige davon kommen den
Wasserratten gerade recht. Kir-
chen – von Fachwerk bis Feldstein
– und Heimatmuseen säumen den
Weg. Nebenbei werden die Fahrer
immer wieder von den Bewohnern
des Reservates begleitet: Rehe, Ad-
ler und Biber sind hier zu Hause.
Die Tour beginnt an der Templi-

ner Badestelle des Lübbesees, Vom
Strand des Seehotels führt der
Uckermärkische Radrundweg
(URR) am Ufer entlang. Rastplätze
gibt es zu Genüge. Auf dem Weg
sind die Radwanderer mit sich, ih-
rem Fahrrad und der Natur allein.
Anders ab Ahlimbsmühle. Der

URR wendet sich nach rechts in
Richtung Gollin. Es geht erst ein-
mal neben der Bundesstraße wei-
ter. Zuvor empfiehlt sich jedoch in
Ahlimbsmühle ein Stopp an der Pa-
radiesbar. Dort können Radfahrer
in entspannter Atmosphäre und
bei karibischen Klängen ein Eis
oder ein Getränk genießen.
Direkt nach der Ortseinfahrt

Gollin biegt der URR links in den
Wald ein. Eine Rundfahrt durch
das Dorf lohnt sich jedoch. Außer-
dem führt ein Weg zur Badestelle
am Großen Gollinsee. Der Weg
nach Friedrichswalde ist zwar
nicht asphaltiert, dafür aber nicht
weniger empfehlenswert. An Rei-
ersdorf vorbei führt wohl eines der
landschaftlich schönsten Stücke
der Schorfheide-Tour.
In Friedrichswalde können er-

müdete Radfahrer ebensogut ras-
ten wie später in Ringenwalde. In
der Bäckerei, im Getränkemarkt,
im Hofladen und im Gasthof „Zur
Post“ gibt es Verpflegung. Im Ort

befindet sich außerdem ein Skulp-
turenhof und ein kleines Heimat-
museum. Augen auf: Der Abzweig
nach Ringenwalde ist leicht zu ver-
fehlen. Im Dorf Richtung Joachims-
thal fahren und dann vor demGast-
hof links abbiegen.
Nach wenigen Kilometern auf ei-

ner Obstbaumallee gabelt sich die
Straße. Der URR führt nach rechts,
Radfahrer auf der Schorfheide-
Tour wenden sich nach links. Es be-
ginnt das anstrengendste Stück des
Kurses. Zunächst fährt man zwi-
schen dem Krummen See und dem
Großen Präßnicksee hindurch.
Nach einer kleinen Siedlung führt
der ausgeschilderte Weg geradeaus
nach Ahlimbswalde. Der Pfad zwi-
schen zwei Maisfeldern ist jedoch
kaum als solcher zu erkennen. Un-
geübte Radler müssen absteigen.
Nach etwa hundert Metern wird
der Untergrund besser und nach et-
was über einem Kilometer ist Ah-
limbswalde erreicht. Der Weg nach
Ringenwalde ist ausgeschildert.
In Ringenwalde empfiehlt sich

ein Besuch im Infoladen und im
Heimatmuseum. Radler können
sich hier auch stärken. Entweder
im Gasthof „Zum grünen Baum“ in
der Ortsmitte oder im Gasthof „Zur
Eisenbahn“ direkt an den Schie-
nen. Ein unspektakulärer Radweg
führt nun schnurstracks wieder zu-
rück nach Ahlimbsmühle. Am We-
gesrand in Julianenhof liegt der
Uckermärkische Wollkorb, ein Pa-
villon in dem Anne Kathrin Bröder-
dorf Wollprodukte verkauft.
In Ahlimbsmühle haben die Rad-

wanderer wieder den westlichen
Zipfel des Lübbesees erreicht. Die
Radler wenden sich im Dorf nach
rechts. Fast auf dem „Gipfel“ des
kleinen Berges geht es links ab, An
Petersdorf – sehenswert ist hier das
Kriegerdenkmal – und Ahrends-
dorf vorbei führt die Strecke zu-
rück nach Templin. Ein gelber
Punkt markiert den richtigen Weg.
Doch aufgepasst: Nicht immer ist
die Orientierung so einfach wie im
Ferienort Ahrendsdorf, wo einWeg-
weiser weiterhilft. Im Wald ist der
Radler oftmals auf Glück und ein
robustes Rad angewiesen. Doch
keine Angst. So wie es einstmals
hieß: Alle Wege führen nach Rom,
gilt auch hier: Jeder Waldpfad
führt nach Templin.

REIERSDORF (DLA). Die Schorf-
heide-Tour ist nicht nur landschaft-
lich reizvoll, sie ist auch lehrreich.
Als „Lehrbuch der Eiszeit“ bezeich-
net die Verwaltung des Biosphären-
reservates Schorfheide-Chorin die-
ses Gebiet. Hier hinterließen die
Eismassen vor über 15 000 Jahren
ihre Spuren. Von Nord nach Süd
finden sich platt gewalzte Flächen,
Wälle der Endmoränen, flache San-
der sowie Senken und Rinnen, in
die das Schmelzwasser abfloss. Das
Resultat: Seen, Moore, Wälder, hüg-
lige Äcker undWiesen.
Diese Landschaft war den Ver-

antwortlichen bei der UNESCO
wertvoll genug, dass sie sie 1990 in

das Programmder Biosphärenreser-
vate aufnahm. Insgesamt gibt es
weltweit über 400 von der UN-Or-
ganisation anerkannte Reser-
vate. Schorfheide-Chorin ist etwa
130 000 Hektar groß. Dazu ge-
hören 250 Seen und Gebiete in
denen Biber, Fischotter, Adler,
Störche und Kraniche zu Hause
sind.
Wer hautnah die Tiere im Bio-

sphärenreservat erleben möchte,
ist in Reiersdorf genau richtig. Mit-
telpunkt des Ortes ist die Oberförs-
terei mit der dazugehörigen Wald-
schule. Am Ortsausgang auf der
rechten Seite geht es durch ein gro-
ßes Holzgatter zur Naturbeobach-
tungskanzel. Vom Hochsitz aus er-
streckt sich der Blick der Besucher
weit über eine mit Weiden be-
deckte Wiesen- und Moorland-
schaft, dem so genannten Reiers-
dorfer Seebruch.
Bis zum Jahr 2003 war dort noch

ein kleiner See. Oberflächliche Ent-
wässerung, der sinkende Grund-

wasserstand, starke Verdunstung
und geringe Niederschläge sollen
laut einer Informationstafel
schuld daran sein, dass das Gewäs-
ser heute vollständig von der Bild-
fläche verschwunden ist. Auf dem
Gelände tummeln sich nun oft
Rehe, Rothirsche, Damwild und
seltener auch Muffelwild. Natur-
freunde können diese auch am
Tage von der Kanzel beobachten.
Ein wenig Geduld sollte man selbst-
verständlich aufbringen, will man
die Bewohner des Waldes zu Ge-
sicht bekommen.
Übrigens: Wie in Reiersdorf, so

ist der gesamte Wegabschnitt zwi-
schen Gollin und Friedrichswalde
mit vielen Informationstafeln zum
Leben im Wald und zur Waldwirt-
schaft gespickt. Weitere Informati-
onspunkte des Biosphärenreserva-
tes in der Nähe sind im Infoladen
Ringenwalde, im Speicher im Kra-
nichdorf Parlow, im Infobüro Joa-
chimsthal und im Walddorf Glam-
beck untergebracht.

Durch die Schorfheide

Das Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin:
„Ein Lehrbuch der Eiszeit“
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Natur und Kultur im Biosphärenreservat

Die Tour ist zu einem großen Teil eben, 
hält aber dennoch einige Schwierig-
keiten parat. Ungeübte Radler müssen 
wohl  vor Ahlimbswalde und zwischen 
Ahrensdorf und Templin ein ums andere 
Mal vom Rad steigen. Dafür ist die 
Strecke landschaftlich sehr reizvoll. 
Naturfreunde kommen vor allem auf 
den Wegen nahe Reiersdorf und 
Friedrichswalde auf ihre Kosten. 
Gesorgt ist auch für Wasserratten. 
Mehrere Badestellen säumen den Weg.
Kirchen und Heimatstuben laden 
unterwegs ein. Für Picknickfreunde
gibt es reichlich Möglichkeiten am
Wegesrand zu rasten.
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Uckermark Kurier unterwegs

RADTOUR In loser Folge
stellt der Uckermark
Kurier Radwege vor. Wir
testen Befahrbarkeit,
Versorgung und Sehens-
würdigkeiten. Heute: Die
Schorfheide-Tour.

Lutz Kittler mit „Mensch und Stier“.  FOTOS: DIANA LAARZ

Julianenhof: Pavillon
als Schatzkästchen

SCHUTZGEBIET Zwischen
Templin, Angermünde
und Eberswalde haben
Eismassen ihre Spuren
hinterlassen.

Museen und Kirchen auf der Schorf-
heide-Tour bieten Wissenswertes
und schöne Fotomotive. Gotteshäu-
ser gibt es in allen Formen und Far-
ben. So etwa die Fachwerkkirche in
Gollin. Das jetzige Gebäude, einge-
weiht im Jahre 1817, steht noch auf
den Fundamenten einer verwüste-
ten Granitkirche aus dem 14. Jahr-
hundert. Bei der Einfahrt ins Dorf
fällt zunächst einmal der Holzturm
der Freiwilligen Feuerwehr, erbaut
1933, ins Auge. Schräg dahinter
ragt der mit dunklen Brettern ver-
kleidete Turm der Kirche auf.

In Friedrichswalde können Rad-
wanderer die nächste Kirche bewun-
dern. Diesmal auch von innen – die
St. Michaeliskirche (oben im Bild) ist
offen. Im Inneren des 1782 erbau-
ten Gotteshauses dominieren die
Farben weiß und blau. Ein Kuriosum:
Beim Ausbau der Dorfstraße in den
50er Jahren wurde das Gebäude ein-
fach um vier Meter verkürzt.
Vis-à-vis zum Gotteshaus befindet
sich eine kleine Heimatstube. Dort
wird momentan gebaut. Ab dem
nächsten Jahr sollen das kleine Mu-
seum und eine Holzschuhwerkstatt
am Wochenende wieder regelmäßig
öffnen.

Einen Ausstellungsraum zur Dorf-
geschichte gibt es auch in Ringen-
walde. Das Museum mit dazugehöri-
gem Infoladen hat Montag, Dienstag
und Mittwoch von 10 bis 16 Uhr, am
Donnerstag von 8 bis 14.45 Uhr, am
Freitag von 9 bis 13 Uhr und am Wo-
chenende von 10 bis 14 Uhr geöff-
net. In dem Infoladen gibt es neben
Auskünften zu der Region auch Köst-
lichkeiten aus der Natur, derzeit Ho-
lunderspezialitäten. Die hübsche
Feldsteinkirche des Ortes kann wäh-
rend der vielen Konzerte in den Som-
mermonaten besucht werden. Ge-
spielt wird dann meistens auf der
wertvollen Migendt-Orgel. Im Jahre
1760 stellte Johann Peter Migendt
diese pedallose, einmanualige Orgel
fertig. Das vorerst letzte Konzert
des Jahres geht am 29. September
über die Bühne. Arnim Thalheim (Or-
gel), Ariane Matzanke (Oboe) und
Andreas Wenske (Oboe) präsentie-
ren Werke unter anderem von Bach
und Händel. Beginn ist um 15 Uhr.

Eine Kirche sucht man dagegen
in Petersdorf vergeblich. Das letzte
Gotteshaus wurde 1912 wegen Bau-
fälligkeit abgetragen. Eine Informati-
onstafel markiert den geschichts-
trächtigen Standort.

Auf den Radwegen der Schorfheide tummeln sich Hobbyfahrer, Fitnessfreaks und Ausflügler wie Familie
Strege aus Berlin. Zu fünft machten sich die Urlauber auf eine Zwei-Tages-Tour per Rad nach Kerkow bei An-
germünde – inklusive Übernachtung. Der sehr gut ausgebaute Uckermärkische Radrundweg im Biosphärenre-
servat ist hervorragend geeignet für Rundfahrten mit kleinen Kindern. Es geht kaum bergauf, die Räder rollen
schnell auf dem Asphalt, genügend Abwechslung gibt es dazu allemal.

Kirchen und Museen: Schöne Ausblicke
und tiefe Einblicke

Lutz Kittler wollte das machen,
„was man aussteigen nennt“. Weg
vom Rhein, weg von den Großstäd-
ten Köln, Bonn und Koblenz, den
Beruf als Tierarzt hinter sich las-
sen. Seit vier Jahren wohnt der
Bildhauer mit seiner Frau in der
Schorfheide, genauer in Fried-
richswalde. Dort haben sie den
Skulpturenhof eröffnet.

„Mensch und Stier“ – das ist
das neue Lieblingsprojekt von
Lutz Kittler. In seinem Freiluftate-
lier stehen die großen Granitskulp-
turen – eine „Verbindung zwi-
schen Mensch, Tier und Natur“,
sagt der Künstler. Überhaupt, der
Granit. Früher, vor seiner Ankunft
im brandenburgischen, hat Lutz
Kittler mit Basaltlava gearbeitet.
Ein Stein – hell und porös – der vor
allem in der Eiffel vorkommt.
Noch immer gibt es im Garten ei-
nen großen Vorrat an Rohmate-
rial. Doch der 60-Jährige ist umge-
stiegen. Mit Freuden, wie er sagt.
Auf den heimischen Granit. Die Mo-
tive sind dieselben geblieben –
grob behauen, abstrahierend, reli-
giös-biologische Themen – nur der
Stein ist dunkler.

Das Haus des Bildhauers in
Friedrichswalde ist nicht zu verfeh-
len. Eine Frauenfigur aus Holz am
Wegesrand weist den Weg. „Wenn
wir zu Hause sind, kann jeder gern
hereinkommen“, sagt Sigrid Ryll-
Kittler. Eine Einladung auch an

kunstinteressierte Radwanderer.
Sigrid Ryll-Kittler hat die Vermark-
tung der Werke ihres Mannes über-
nommen. Regelmäßig organisiert
sie auf dem Skulpturenhof Ausstel-
lungen. Am 23. September be-
ginnt dort die zweite Jahresaustel-
lung. Auch ein Glaskünstler wird
seine Werke vorstellen. Die Vernis-
sage startet um 15 Uhr.

Lutz Kittler ist also längst
künstlerisch und privat in der
Schorfheide angekommen. Seine
Ruhe hatte er haben wollen, sagt
er. Die hat er nun. In dem kleinen
Ort am Krummen See fühlt er sich
gut aufgehoben. Nur einige Häu-
ser entfernt lebte der erst jüngst
verstorbene Maler und Grafiker
Manfred Tekla. Seine „Kunstkate“
erkennen Besucher an der mit Na-
turmotiven verzierten Giebelfas-
sade. Die Familie des Künstlers
hält sein Andenken hoch. Das Ate-
lier ist noch unberührt. In einem
Zimmer lagern die vielen lesens-
werten Kinderhefte, die Manfred
Tekla zu Themen wie „Hildegard
von Bingen“ oder „Die Tempelrit-
ter“ veröffentlichte. Hier kann
man sie auch kaufen.

Lutz Kittler spricht mit Begeis-
terung vom ehemaligen Kollegen
– genauso wie von seiner neuen
Heimat. Auf dem Weg nach Rügen
war er einst in der Schorfheide
„hängen geblieben.“ „Rügen ha-
ben wir nie wieder gesehen.“

Friedrichswalde: Die Schorfheide – neues
Künstlerglück für den Aussteiger Lutz Kittler

Hinter einem Gartenzaun in Julia-
nenhof taucht der Uckermärkische
Wollkorb auf. Ein Pavillon, gespickt,
mit allem, was sich aus Schafswolle
machen lässt – ein kleines Schatz-
kästchen. Anne Kathrin Bröderdorf
hat den Wollkorb im Jahr 2003 er-
öffnet. Hier verkauft sie unter ande-
rem Socken, Filzschuhe, Westen
und Pullover. Regelmäßig surrt im
Wollkorb das hauseigene Spinnrad.

Anne Kathrin Bröderdorf hat
Pläne. In Kürze soll auf dem Ge-
lände eine richtige Station für Rad-
wanderer entstehen. Derzeit gibt
es keine Schafe auf dem Hof, bald
soll einen kleine Herde wieder für ei-
genen Wollnachschub sorgen. So-
lange nimmt Anne-Kathrin Bröder-
dorf die Wolle der benachbarten
Kleinbauern an. Und nicht nur das:
Auch Hunde- und Katzenwolle wer-
den in Julianenhof verarbeitet.

Wolle – das ist für Anne Kathrin
Bröderdorf die beste Textilie über-
haupt. „Im Sommer kühlt sie, im
Winter wärmt sie.“

Wasserratten kommen auf der
Schorfheide-Tour voll auf ihre Kos-
ten. Kein Wunder: Ein guter Teil des
Rundkurses führt an den Ufern des
Lübbesees entlang. Auch wer sich
gern an einsame Stellen zurück-
zieht, wird schnell fündig. Etwa am
Westufer des Krummen Sees bei
Friedrichswalde. Die Badestelle ist
zugegebenermaßen keine öffentli-
che, dafür jedoch idyllisch gelegen

und fernab aller Straßen. Wer der
Schorfheide-Tour von Friedrichs-
walde in Richtung Ahlimbswalde
folgt, fährt nach wenigen Kilome-
tern zwischen den Ufern des Krum-
men Sees (links) und des Großen
Präßnicksees (rechts) hindurch. Lin-
ker Hand liegt diese einsame Bade-
stelle samt Holzbänken zum Verwei-
len und einer kleinen Liegewiese
zum Sonnenbaden.

Krummer See: Idyllische Badestelle
zum Verweilen und Sonnenbaden


